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In vielen benachteiligten Ländern sind 
Schulen eine Rarität und oft in den 
grossen Städten zentralisiert. Die 
Dörfer auf dem Land, meist weit 
entfernt von den Städten, sind somit 
benachtiligt.  

 
Um die nächstgelegene Schule  besu-
chen zu können, müssen die jungen 
Kinder manchmal 7 bis 10km zu Fuss 
gehen. 

 
Das ist weit für 6-7-jährige… beson-
ders bei brennender Hitze ! 

 
Während langer Zeit wütete der Bürgerkrieg im Tschad. Die sich selbst überlassenen 
Dorfgemeinschaften begannen schon bald, sich zu organisieren, um ihre eigenen kleinen 
Schulen zu gründen. Heute herrscht im Land immer noch einen grosse Unbeständig-
keit, die manchmal wieder Konflikte kommen sieht. Wie dies im Februar der Fall war, 
als die Rebellen einen Putsch gegen den Präsidenten Idriss Déby unternahmen.  

 

Der Mangel an öffentlichen Schulen, die unbezahlten Löhne und die ewigen Streiks er-
mutigten die Initiative der Dorfbewohner, ihre eigenen « Dorfschulen » zu gründen. 

 
In diesem Prozess spielten die Kirchen1 mit den ausgebildeten einheimischen oder westlich kom- 
menden Pfarrer und Priestern vom Tschad eine wichtige ausbildende und verbindliche Rolle. 
 

75% der tschadischen 
Bevölkerung hat sich  
im geographisch un-
terhalb der schwar-
zen Linie gelegenem 
Gebiet, angesiedelt. 
 

Seit 1995 unter-
stützt Morija einen 
Schulverband in der 
Gegend des Moyen-
Chari, im Süden 
von Sarh (Kreis).  
 

Dieser Verband um-
fasst zur Zeit 63 
Schulen, d. h. mehr 
als 10’300 Schüler. 
Zu bemerken : zahl-
reiche Dörfer haben 
ihre Kandidatur 
eingegeben.�
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¨  Buschschulen sind Primarschulen, die vom Lehrprogramm her öffentlichen Schulen gleich-
gestellt sind, aber aus anderen Quellen finanziert und statt vom Staat, direkt von den Eltern 
der Schüler verwaltet werden.  

 

¨  Ob als religiöse oder als Laienschulen, machen sie insgesamt rund 15% der im Tschad einge-
richteten Primarschulen aus und betreuen dabei über 50% aller dortigen Schulkinder. Solche 
Schulen sind staatlich anerkannt, sie werden von der Regierung pädagogisch gefördert und 
bereiten die Schüler auf die offiziellen Prüfungen vor. 

 

¨  Eine neue Gemeinschaftsschule entsteht nur auf ausdrückliches Verlangen der Dorfbewohner 
und mit dem Einverständnis des Dorfältesten. 

 

¨  Bei Fragen, welche die Dorfbewohner nicht allein bewältigen können, stehen wir ihnen bera-
tend zur Seite und räumen so bewusst mit der altbekannten Retter-in-der-Not-Mentaliät mit 
der sie in der Vergangenheit zu tun hatten, auf. Wir wollen nämlich helfen, ohne dabei ab-
hängig zu machen, um die selbständige Schulverwaltungsdynamik, die mit wenig gebrachten 
finanziellen Mitteln unsererseits funktioniert, nicht zu brechen. Es geht vor allem darum, 
Rahmenbedingungen zu schaffen, dank denen sie die verfügbaren materiellen und mensch-
lichen Mittel bestmöglich einsetzten und sich ein gesundes Bild davon machen können, wie 
ihre Schule sein soll. Dabei ist zu bedenken, dass die betroffene Mehrheit Analphabeten sind.�
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-  indem sie die Entwicklung des Verbands der Christlichen Gemeinschaftsschulen 

(VCGS) als repräsentativen und verlässlichen Partner aktiv unterstützt.  

- Indem sie sich für die Ausbildung der Lehrkräfte einsetzt und die Weiterver-
folgung der Schulen und ihren Lehrern durch einen Koordinator und 2 Pädagogen 
beratend zur Seite steht. 
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Die EV  
 
 
 
 
 
 

Die Partnerschaft der Dorfbewohner 
Wenn der Beschluss für das Einrichten einer Dorfschule gefällt wird, wird eine 
Elternvereinigung (EV) gegründet. Diese EV : 

�  rodet den Ort und baut Strohhütten, wo die Schule stattfindet, damit die Schüler in guten 
Konditionen in einem förderlichen Umfeld lernen können. 

�  wählt die Lehrer, welche eine vorgeschriebene Schulbildung nachweisen müssen (abgeschlos-
sene Primarschule) und zahlt ihre Löhne und Reisekosten.  

�  arbeitet mit den Lehrern zusammen, betreffend Aktivitäten, auftretenden Problemen, Absenzen 
oder Elternfragen. 

�  achtet darauf, dass die Eltern Schulmaterial und gedruckte Bücher vor Ort zum Einkaufspreis 
erhalten. 

 

Die Leiter der EV bilden einen Vorstand, in wel-
chem auf jeden Fall der Dorfälteste und der 
Pfarrer vertreten sind. Letzterer ist oft die einzi-
ge Person im Dorf mit Schulbildung.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 

�
Der VCGS 
Um für ihre Partner (den Staat, die Hilfsorganisationen usw.) einen Vertreter ihrer Inte-
ressen zu stellen, ist ein Verband Christlicher Gemeinschaftsschulen (VCGS) gegründet 
worden. Seine Leiter werden von der Regierung als glaubwürdige Vertreter anerkannt.    
 
Die Partnerschaft des VCGS 
Der Verband Christlicher Gemeinschaftsschulen ist verantwortlich für :  
�

�  die Veranstaltung von regionalen Ausbildungskursen für EV-Dienststellen und die Gesprächs-
leiter. 

�  den Beistand und Beratung der EV und pädagogische Ausbildung der Klassenlehrer. 

�  das Verfassen von Lesebüchern zum Selbstkostenpreis für die Schüler, Logistik-Beistand zur 
Beschaffung von Unterrichtsmaterial zum Grosshandelspreis, sowie Verkauf und Spende von 
pädagogischem und didaktischem Schulmaterial für die Lehrer. 

�  Repräsentation der Schulen bei den Verwaltungsbehörden. 
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Gründer und Leiter der Schule sind die Dorfbewohner, welche sich in Gruppen von El-
tern-Vereinigungen (EV), zusammengeschlossen haben, unsere ersten Partner. Dies gibt 
ihnen Selbstvertrauen und und ermutigt sie, andere Initiativen zu ergreifen. 
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Die Ausbildungen werden jetzt in einem neu installierten Ausbildungszentrum in 
Koumra erteilt. Dieses Zentrum ist ein wichtiger Trumpf, der die drei offerierten Aus-
bildungen von Morija und seinem lokalen Partner, dem VCGS fördert.  

�
Strategie und Einschulung 
Man muss hervorheben, dass die Strategie als Ermutigung zur Einschulung der Mädchen ein 
grosser Erfolg war, wie die folgenden Zahlen dies im Gegensatz zur Gesamtanzahl der Kinder, 
schildern : 42.03%, was gegenüber vom Vorjahr noch einmal erhöht wurde. Im Vergleich zu den 
staatlich öffentlichen Schulen, wo die Primarschulbesuchsquote im Tschad für Mädchen nur 
31% beträgt. Heben wir auch hervor, dass die Oberstufenbesuchsquote bei den Knaben 16% be-
trägt und 5% bei den Mädchen, was ein wichtiges Defizit für die Einschulung eines späteren Stu-
diums bedeutet.  
 

Einige ausgeführte Realitäten 
 

Projekt der 63 Dörfer (alles Mitglieder des VCGS) 
Im 2008, wurden 2 neue, solide gebaute Schulhäuser in den Dörfern von Monron I und Ngonbé 
Kya erstellt, was die gesamte Anzahl seit dem Beginn des Projektes im 2004, auf 12 Schulhäuser 
bringt. 
 

Die Gesprächsleiter 
Im Ganzen sind es 12. Jeder in seinem Gesprächsgebiet tätig, stellen sie tatsächlich eine Verbin-
dung zwischen dem Koordinationsbüro, das unserem Partner (VCGS) unterliegt und den Mitglie-
derschulen dar. Durch ihre Nähe vor Ort sind sie ein wertvoller Trumpf für die Organisation der 
Schulbesuche und in den zusammenhängenden allgemeinen Funktionsaufgaben.  
 

Grundschulausbildung von 4 Wochen 
Bestimmt für die Gemeinschaftsschullehrer die noch keine pädagogische Ausbildung vom VCGS 
erhalten haben, hat sie vom 15. September bis 11. Oktober 2008 11 Lehrer, davon eine Frau 
vereint. Diese obligatorische Ausbildung von 144 Stunden lehrt die wichtigsten Grundkenntnisse 
der Lehrmaterie und die nötigen psycho-pädagogischen Kenntnissse. 
 

Sommerausbildung (8 Wochen) 
Besonders beziehend auf die Kurse der theoretischen Grundmaterie, sowie die Fabrikation von 
didaktischem Material, dauert diese Ausbildung (294 Stunden) 8 Wochen. 9 Ausbilder leiten die-
se Ausbildung. Mit 25 Lehrern, davon eine Frau, spielt sich diese vom 21. Juli bis 13. 
September 2008 vereint ab.   
 

Ausbildung von 6 Monaten 
Diese Ausbildung hat zum globalem Ziel, einen soliden theoretischen und praktischen Unterricht 
der verschiedenen modernen psycho-pädagogischen Disziplinen zu übermitteln. Eine neue Ses-
sion fand, mit vereinten 2 Frauen und 24 Männern, wobei 2 freie Zuhörer waren, vom 12. No-
vember 7. bis 12. Mai 08 statt. Diese Aktion ergab einen erfreulicheren Durchschnitt als im Vor-
jahr. Eine neue Session begagnn im November 2008 und vereint 30 Personen bis im Mai 2009.�
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Ausgaben  CHF  Finanzierungen  CHF 

Investitionen 7’256.-  Lokale Einnahmen 10'495.- 

Löhne und Soziallasten 12’244.-  DEZA-Finanzierung für Teilausbildung 27'000.- 

Ausbildungskosten 56'248.-    

Koordinationskosten mit ONG’s 976.-    
Unterhaltskosten 2'810.-    

Miete, Wasser, Elektrizität, Telefon 3'498.-  Gesuchte Finanzierung 83’826.- 

Reise- und Fahrzeugkosten 15'308.-    

Bürokosten und verschiedenes 7’156.-    

Projektverfolgung 10’550-    

Teilnahme an Verwaltungskosten 5’275.-    

Total 121'321.-   Total 121'321.- 
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�  Die Verinigung Moriaj wurde 1979 gegründet uns ist ein 
humanitäres Hilfswerk ohne Gewinnabsicht. Sie beruht 
auf Statuten, sowie den Artikeln 60 ff. des Schweizerischen 
Zivilgesetzbuches. 

 

�  Sie hat ihren Sitz in Collombey im Wallis. Ihr Ziel ist die 
Unterstützung der Ärmsten in Afrika, vor allem im Sahel-
gürtel, ohne Unterschied von Rasse oder Religion. 

 

�  Sie setzt sich zusammen aus den Mitgliedern der General-
versammlung die einmal jährlich tagt, sowie einem von der 
Generalversammlung ernannten Verwaltungsrat.  

 

�  Die Verwaltung und Buchhaltung unterliegen der Kontrolle 
des Verwaltungsrates. Zudem wird die Buchhaltung durch 
ein Treuhandbüro geprüft, bevor sie jedes Jahr der General-
versammlung vorgelegt wird. 

 
 
 
 
 

 

 

 
 

Morija  
Humanitäres Hilfswerk 
En Reutet D - 1868 Collombey-le-Grand (Schweiz) 
Tel.024/472 80 70 - Fax: 024/472 80 93 
E-Mail : relat.publique@morija.org 
CCP 19-10365-8 
www.morija.org 
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